
.r .

darüber gesprochen wiirde‚ welches die Sıtuation eines Ansicht, ciaß Fragen, die unter sehr vielen !(atholikgn
Katholiken ist,. der, nach seiner Ansıcht hinsichtlich dieses 1im kleinen Kreise erortert werden, das Auge der kirch-
Falles schuldlos, sich ın einem solchen ınneren Wi;ider- lichen Obrigkeit nıcht scheuen brauchen. Denn S1e 1st

dem Katholiken, trotzdem hie und da „1NS Angesichtstreit für persönlich gerechtffertigt hält
Diese Bemerkungen leiten iıhr echt her der Ööftent- widersteht“ (Gal. Z 11), ıne 1e] fest gegründete,
lıchen Aufforderung von Hollenbach, seinem Autf- als daß iıhr ıcht das Vertrauen hätte, recht Ver-

standen werden.satz Stellung nehmen. Sıie sind ferner geleitet VO  3 der

Fragen des sozialgen, Wirtséhäftlichen un politischen Lebens
Das eich Gottes, gewordén sind, W 4a5 1n diesem Augenblick 1n jeder Ge-

meinde und Organıisatıon, VO jedem Seelsorger un!die Gegenwart und der Christ jedem Laien, der sich tür Gottes Reich verantwortlich
fühlt, gesehen und bedacht werden müßte, damıt NsereDie Werktagung in Altötting gemeinsamen Anstrengungen nıcht ziellos durcheinander

Die Presse hat der Leitung der Katholikentage mehrfach und womöglich gar gegeneinander laufen, sondern 1n
einen Vorwurf daraus gemacht, daß die Vertreterver- ıhren Grundzügen auf eın gemeinsam erkanntes 7ie] hın-

führensammlung diesmal hınter verschlossenen Türen tagte.: FEın
Kritiker, auf dessen bedenkenswerte Bemerkungen wir Wır stehen nıcht d behaupten, daß Altötting in
spater noch einmal zurückkommen werden, tührt diese seiner esamtheiıit schr ohl einıge derartige wegweisende
Zurückhaltung auf die „Angst VOrTr Bochum“ Zzurück. Erkenntnisse VO  —$ unmittelbar praktischem Wert gebracht

hat wel VO  = iıhnen stehen Wiıchtigkeit und auch 1ınEr meınt, INa  - habe ngst VOr dem „Elan“ bekommen,
mi1t dem der Bochumer Katholikentag den konkreten bezug auf die Einhelligkeit, MI1Lt der s1e überall Zzutage
soz1alen Aufgaben Leibe Z1Ng. Es habe sıch hinterher traten, 1T1aAan

geze1gt, daß keineswegs alle Katholiken diese kühnen Die Famiılıie muß zZzu Konzentrationspunkt aller Be-
Vorstöße miıtmachten. Daher habe - in Altötting VOÖT- mühungen ıne katholische Erneuerung werden. Die-
sichtig seın wollen, sıch 1ın die Innerlichkeit des Glaubens SCr Einsıicht liegt ine ganz einfache Tatsache zugrunde.
zurückgezogen und, damıit Ja ein neues Malhlheur an  — W o gute Familien sind, da wächst das Reich (zottes. Es
richtet werde, die Öflentl%chkeit vorsorglich SC- wiıird nachher zeigen se1N, wI1e diese Erkenntnis sich iın
schlossen. allen Sachbereichen auswirkt.
Ob die Ergebnisse der Altöttinger Beratungen echt Der Biıldung des einzelnen Menschen Zu bewußten
als Rückzugsfanfare bezeichnet werden dürfen, muß der Christen gebührt der Vorrang VOr der „Erfassung“ und
folgende Bericht erweisen. Da{fß man aber mit ıhrer Ver- Führung möglichst vieler Menschen mMI1t dem 7i;el der Be-
öffentlichung zurückhaltend se1n mußte, 1st angesichts g- wahrung VOrTr unerwünschten Einflüssen. Auch diese all-
wisser voreiliger Meldungen VO voriıgen Jahr VOI- gemeıne Erkenntnis wird in allen Sachbereichen prak-
ständlich. W as der ıne oder andere Diskussionsredner tisch werden.
außert, 1St noch nıcht die Meınung aller. Und die err- Man könnte noch einige andere Thesen ENNCNH, die sıch
schende Ansıcht einer einzelnen Arbeitsgemeinschaft, die VO  3 den verschiedenen sachlichen Beratungen her allge-
ıhrer Bestimmung nach NUuUr einen Teil des Gesamtpro- meın aufdrängten: daß C 1U  3 1mM katholischen Bereich
blems 1Ns Auge faßt, 1st noch nicht die endgültige MeL - endlich bewußterer Sammlung der Kräfte kommen
Nnung des Katholikentages. So schien gerade 1ım Inter- muUusse, daß Man, ebenfalls 1n NSCINI ureigensten Reich,
CS  © freier und ungeZwungCNCL Meinungsäußerung Ernst machen MUSSE mıiıt dem Prinzıp der Subsidiarität,

daß auch WIr dem Zentralısmus, der Bürokratie,lıegen, daß man mi1t der Veröffentlichung der Verhand-
Jungen lange wartete, bis ine yewisse Sıchtung der .Ge- dem Reglement VO  3 oben und dem passıven Zuwarten
danken möglıch un ein. gewisser zeitlicher Abstand g- verfallen, daß WIr eın bißchen von den Amerika-
wonnen w are, Das Zentralkomitee der Deutschen Katho- nNnern lernen un: das Nächstliegende tun, über ern-
lıkentage teilt durchaus nıcht die bürokratische Furcht ziele beraten, daß WIr eshalb die Osthilfe, die Woh-
VOr der Publiziıtät durch eiıne unbeeinflußte Berichter- nungshilfe, die Zusammenarbeit mit den Evangelischen,
stattung, die 1m folgenden- mıt seiınem Wiıssen, jedoch die gediegene un gründliche Schulung unserer eigenen
ohne jede Bevormundung VO:]  3 seiner Seıte and des bereitwilligen Leute und manches andere anfangen col-

len, uns5 1in prinzipiellen Diskussionen ergehen,Materials der Tagung ge„geben werden wird.
und noch manches andere. Aber _ wir möchten NSsere

Leitziele 7195ME195 Leser bitten, VOT allem die beiden oben enannten kon-
kreten Ziele durchdenken und siıch ıhrem eigenenMehr als auf das Ergebnis der oder jener Arbeitsgemein-
Standort über ıhre Verwirklichung ein Bild machen.schaft wird der Leser darauf warten, erfahren, ob 1n

Altötting SO wI1e ıne allgemeine wegweisende Pa- Dann werden WIr den Intentionen der Katholikenver-
sammlung nächsten kommen. Und dies ware  A wWwun-  _-role für die Tätigkeit der katholischen Laienbewegung
schen. Der Katholikentag besitzt ZWAr keine Autorität.gefunden worden sei, Niemand Patentrezepte

für alles und jedes Einzelne. ber man möchte doch wWI1S- Sie ruht 1n der katholischen Kirche auf den Schultern der
Mitglieder der Hierarchtie. ber der Katholikentag 1St

SCH, ob die ffihrenden Köpfe weni1gstens über das ein1g
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NSCIIMM Lande auch VO: der Hierarchie anerkannt wirtschaftlichen Interessenvertretern und den vielerlei

als die Jäahrliche Generalversammlung der Katholischen anderen Stellen, die öffentlichen Leben bedeu-
Laienbewegung Infolgedessen ann CTr für sich bean- tcNn, sıch als Sprecher des katholischen Volkes bemerkbar
spruchen, daß Rıchtlinien Prestigesache der machten. Und dies nıcht akademischer Unverbindlich-
Laıen werden, die siıch als Glieder der Jebendigen Kıiırche keit, sondern mMI der Ankündigung: WIr haben Massen
fühlen Man sollte nıcht übersehen daß die deutschen hinter uns, und WIr werdensS1ie ewegung setzen.
Bischöfe, un selbst der Vertreter des Oberhauptes - Der Leser wird w1ssen W as damıt gESART un SEMECINT

katholischen Kırche dieser Lai:enversammlung 1STt Man annn dieser Weltr nıcht daran vorbei E1n
bei der die anwesenden Priester 1Ur das Gewichrt iıhrer Macht die Waagschale wertfen In den Werkblät-
Person die Waagschale werfen, aber keine Autorität tern der katholischen Jungcn Mannschaft wurde Uürz-
geltend machen die Bahn Z.UY: Inıtlatıve freigeben lıch gefordert WI1Ir Christen muüßten endlich wieder den
Die Bischöfe bestehen cht einmal darauf die Beschlüsse Mut haben, nach der Macht dieser Welrt greifen
des Katholikentages approbieren W as s1ie nach dem Denn dies SsC1 die CINZISC Möglichkeit, daß die Macht,
Kirchenrecht 7zweıftellos Anspruch nehmen könnten die VO  3 Gott und nıcht VO Satan IST, nıcht m1(-
Sıe bringen also den katholischen Laı:en ein der katho- braucht werde ber die Diskussion Altötting ZEISTE
lischen Kirche nıcht selbstverständliches Maß Ver- auch dıe Voraussetzungen solchen Anspruchs
Lrauen eNTgeEZECN, W I1e €s NUur noch Frankreich ebenso Es Vertreter ZuUS Berlin un: der Östzone, die dar-
großzügig vewährt wird Darum werden die Laıen AaUus$s auf hinwiesen S1e machten darauf aufmerksam, daß die
dem Katholikentag WEN1SSTENS die Konsequenz z1ehen reale Kraft un Glaubwürdigkeit solchen An-
IMUuSsSeN Beschlüsse nehmen oder aber ıhre spruchs darauf beruht, daß die durch ıh en
persönliche einungz ıhm vegenüber undzutun Nıichts einzelnen Menschen wirklich dafür einstehen Deshalb se1
WAAaTe verhängnisvoller, als wenn verantwortungsbewußte NOL1g, alles Mögliche dafür tun, daß die einzelnen
katholische Laıien sich darin vefallen würden, auch dieses Katholiken yeschult daß S1C sıch ıhrer Überzeugungen
Parlament desavovijeren Es besteht 1Ne SCWISSC Ge- bewußt un fähig werden darüber ede un Antwort
fahr, daß dies da un dort geschieht Wem aber der stehen. Aus der Ostzone wurde berichtet wWwW1e INa
Sache des Reiches Gottes gelegen 1STt der wırd wünschen, S1| dort darauf eingestellt hat, aller außeren Möglich-
dafß jedermann dazu beiträgt, dies wertvolle Instrument keiten eraubt SC1I, un durch intensıve Famıilien-
der katholischen Laienbewegung durch Miıtarbeit seelsorge kleine Zellen bildet, die bald weıitere Kreise
stärken W ıe das geschehen kann, 1STt klar W as der Ka- wirken beginnen Dıiıe katholischen Nachbarn ver-
tholikentag erkannt hat mu{f(ß geprüft muß allen sammeln siıch des Abends Wohnung Das Wort
Stellen lebendiger Laienbewegung durchberaten und auf des Seelsorgers, VO  3 der Schrift ausgehend un den
die jeweılıige Situation hın DFrazısSiert werden W as Alt- alle bewegenden Fragen vorstoßend vermag der
OttUNg VO  a uns celhst vefordert wurde mufß aufgenom- häuslichen Atmosphäre viel eichter die verkrampften
iINE  _3 un verwirklicht werden Der folgende Einzelbe- (Gemüter aufzulockern und sowohl gEMEINSAMEMricht soll Zur Grundlage dieses Examens dienen können herzlichem Gebet wWI1Ie Tat führen. Die

Bıtten des ÖOstens den W esten faßte ein Berliner —
Die Orm der Katholischen Abktion Samımen  > „Sorgt euch N1'  cht den Frontgeıist, aber

schickt uns Munition.“Dıie Arbeitsgemeinschaft beschäftigte sich IN der
Aufgabe des katholischen Laıen gegenüber seiner Kirche Es handelt sich 1er aber nıcht NUur den ÖOsten. Auch
un sSC1INECIN Glauben Miıt echt wurden die Teilnehmer W esten hat die Kirche damit rechnen, daß das

Anfang darauf hingewiesen, daß der Auftrag des Zeitalter der Konkordate vorüber 1ST, WI1C Prälat
Herrn Licht der Welrt un Salz der Erde SC1IN, MIItL Grosche eindringlich ausführte Es 1St auf die Dauer
anderen VWorten, daß der Auftrag Z Apostolat nıcht nıchts mehr IMNIt kirchlichen Autorität die sich
NUur die Predivgver un Pfarrer, sondern alle er- nıcht auf ei1ne Masse tatbereiter einzelner un: kompro-
SaNngCch 1STt Schon dies 15 des Durchdenkens WEeTrt Denn mißloser Famılien tufzen ann Darum die Forderung

1ST keineswegs Allgemeingut des katholischen Bewußt- Schult un bewegt einzelne Männer un Frauen Jung-
Deutschland, weder bei den Lajen noch beim INanner und Mädchen aktivem Zusammenschluß un

Klerus, SC1 denn i der Theorie bemüht euch darum, Familien schaffen, die ZU: „TOÖ-
cher de bronce“ werden.Der Präsident der Katholischen Aktıon deut-

schen Diö7zese berichtete davon, W 1E INa  j NC Di1iö- Nun wiırd CS J keinen Pfarrer geben, der cht gern be-
ese den etzten tünf Jahren diesen Auftrag prak- rEeIL Wafre, Krafrt ı diesen Dıiıenst stellen. ber
tisch e un aufgefaßt hat Er sprach VO  $ Katholiken- überall hört iN2  - die Frage ıbt Gx denn überhaupt
ausschüssen die allenthalben gebildet wurden S1e be- Laien, die bereit sind sıch VO  $ dieser Aufforderung —

kunden den Wıllen der katholischen Gläubigen der sprechen lassen? Darauf Altötting der Bo-
Ofentlichkeit S1ie suchen diesen W illen erDieLS cQhumer Propst Peters: Die Laıien SIn da, wenn

faktischer Geltung den SÖftentlichen Einrichtungen INa  3 ıhnen ine konkrete Aufgabe Das werden ıhm
bringen Und dies VOT allem auf den NVAGT Sachgebieten viele seiner Ämtsgenossen bestätigen. Es ı1SE vielleicht das
der allgemeinen Grundsätze, der Erziehung, der Presse Königsproblem der Pfarrseelsorge, jeweıls die konkrete
un: der soz1alen Not Das heißt Man chuf Aufgabe finden, auf die die Lai:en ansprechen Wır
Diözese Laienausschüsse, die, gedeckt durch die Massen möchten dieser Stelle schon auf Brief 1U
des katholischen Volkes, gegenüber den Ööftentlichen Amerika aufmerksam machen, den WI1r leider AUS Raum-
Machtinstanzen und Machtgruppen, also gegenüber der mangel erst nächsten eft bringen könnenun der
Landesregierung und dem Parlament, gegenüber den Ze1- uns gerade diesem Thema CIN1SCS Anregende
CUuNgCN, dem Rundfunk, gegenüber den polıtischen und CI hat.
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Überblickt man die Gedankengänge des Arbeitskreises sakramentale, die Von Christus selbst gestiftete
Glaube und Kıirche scheinen S1C also VOT allem nach Zelle des Reiches Gottes 1st?

Verlagerung des Schwergewichts der Man 1STt der Auffassung, daß schon die allgemeine Pfarr-
Seelsorge rufen Die immerhın erprobte Aktivierung seelsorge hierauf viel mehr Rücksicht nehmen müßte, als

s1ie TUL Dıie Standeskommunion müßte nach un: nachder Gemeinden der orm VO  3 Standesorganisationen
durch die Familienkommunion RSELZT werden Die Kın-kann ZWAar nıcht einfachhin aufgegeben werden. S WAare

Hybris“ * Grosche, „die Stützen abzubrechen, die der müßlten ıhren Platz der Kirche bei den Eltern
WIr noch haben“ finden, Wenn diese einmal dafür fähig gemacht sind $1e€ber INa  - sollte doch versuchen, tür
jeweils ganz konkrete sachliche Ziele und Z wecke Laien- betend betreuen Dıie Vereinsseelsorge mußte siıch SO  Ca
aktıvs bilden, kleine Kreise apostolischer Menschen, fältig hüten, das Familienleben unbedenklich storen.

Vor allem aber müßte C111C umtassende Schulungs- und—denen der Priester Seel-Sorge schenkt un die
schult die dann aber ihrem Bereich selbständig Aar- Erziehungsarbeit christliichem Famıilienleben begonnen
beiten aßt Derartige Sachziele z1bt 6S Fülle Wır werden.

Diese Schulung hätteelIMI systematischen Ehe-
nennen beispielshalber NUur die kirchliche Osthilfe, das
Apostolat - „Presse un Buch“, die Weltmission, die kursen ftür künftige Eheleute, der maßlosen Leicht-

fertigkeit entgegenzuwirken MIL der heutzutage auch gutGottesdienstgestaltung un -werbung (!) der Pftarrei. katholische Menschen die Ehe hineinstolpern InW as alle kleinen religiösen Gruppen INa  s denke diesem Zusammenhang fıel das VWort „Achtzig ProzentJehovas Zeugen zustandebringen, w a45s drüben ı USA
auch der katholischen Laienbewegung ıhr Gepräge >1bt, aller geschiedenen Ehen werden eigentlich schon der

Brautzeıit geschieden.“ Fuür derartige Ehevorbereitungs-collte das be1 unls vergebens versucht werden? Eın ur- kurse auf breitester Grundlage fehlt CSy Gegenteıilgegebener Ansatzpunkt solcher Aktivierung könnten skeptischen Befürchtungen manches Pfarrers, keineswegsKreise Junger FEheleute un: Brautleute werden, WIC ESs S1C Publikum Die Buchhändler berichten, daß Ehe-Lite-
da un! dort schon z1bt S1e können zugleich die auch ernsthaften Charakters 11l Best-Seller-
gemäße Form für die Familienseelsorge abgeben Gruppe 1St Wohl aber fehlt esS uns Deutschland ZUT
W ıe die Pfarreı, bedart auch die deutsche Diözesan- e1It noch unmittelbar verwendbaren Schu-
Organısatıon nach Ansicht mehrerer Sachverständiger die- lungsmaterial. Wır verwelisen hıer ernNeut aut den AUS-
scs Arbeitskreises dringend der Retftorm durch e1inNe Auf- gezeichneten Ehekurs: „Marrıage Preparatıon Services“
teilung der Mammutbistümer Gebiete, die der Bı- herausgegeben VO Extension Department, University
schof übersehen und als Hırte persönlıch betreuen ann ot Ottawa, Stewart Street, Ottawa, Canada, dessen
Unter den sachlichen Aufgaben, die der Mıtverantwor- Anschaffung jedem Seelsorger, der des Englischen mäch-
tung durch den Laien anvertraut sind, wurden ı Alt- Ug 1ST, empfohlen werden soll
Ötting besonders unsere Beziehungen den Juden und Es fehlt uns aber auch Persönlichkeiten, die S1| die-

den andersgläubigen Christen hervorgehoben, die VO  . SCT mühevollen Arbeit, solche Kurse veben, erfolg-
NUuU  3 ständigen Verhandlungsgegenstand auf den reich unterziehen können Hıer muß der Geistliche IN1It

Katholikentagen bilden werden. Dıie Herder-Korrespon- dem ÄArzt, dem Juristen, dem Erzieher und der bewähr-
denz hat schon wıiederholt darauf hingewiesen (vgl ten Tau und Mutter einträchtig zusammenwirken In
Jg 4, Heft 9, daß mancher katholischen München sind bereıits 400 solcher Referenten ausgebildet
Predigt und manchem Religionsunterricht theologisch worden TAau arga Müller, München 23 Kunigunden-
anfechtbare Vorstellungen ber die Juden genährt WUr- straße 58 die M1 dem Katholischen Familienwerk
den; die hinfort besseren Exegese Platz machen München diese wichtigste oder doch nächstliegende Vor-
sollten. Dieser Anregung des Katholikentages bereitungsarbeit eistet ISTE der Lage, hierüber näihere
entspricht auf praktischem Gebiete die Forderung nach Auskünfte geben
interkonfessionellem Zusammenschluß VO Laien ZUuUr Der Eheschulung künftiger Eheleute, der sıch wahr-
energischen Bekämpfung des Antisemitismus. W as die scheinlich, W 16 Amerika, auch ıcht WEN1ISC be-
Beziehungen den evangelischen Christen angeht, hat teılıgen würden, die schon verheiratet sind, mufß dann
J der apst selhbst ZU Zusammenschluß zwecks prak- als Z w Ee1TeEeSs die Erzieherschulung der Väter und Mültter
tischer Arbeit Dienst der cAristlichen Erneuerung des zur Seite gehen. Und wiederum bestätigen verschiedene
öftentlichen Lebens und des Kampftes den prak- Erfahrungen ı NSsSern CEISCNCN Ländern, dafß es durchaus
tischen Atheismus ermuntert nıcht mangelnden Interesse VO  $ seıten der Schu-

lenden, nämlich der JUuNngCcnh Eltern liegt, WeNn autf die-
Familienseelsorge UN Familienleibsorge SCIH Gebiete bisher N1S wird. Der Notstand

In der theologischen Grundlegung des Laienapostolates 1STt unbestritten. „In der Erziehung 1SE eine totale Ver-
hatte Professor Höfer die Schlußfolgerung geZORCNH, daß weichliıchung un!Kraftlosigkeit CEINSCINLSSCHL. Die Kinder
der wichtigste ÖOrt apostolischer Laientätigkeit die CISENC bekommen jeden Wllen. Das große, starke Neıin der
Familie sSCcl1,. Aus diesem Vortrag Z1NS INa  : der Ar- Liebe können die Eltern nıcht mehr sprechen.“ Und SC-

Nau N1S sind Sie der Lage, die unersetzlichebeitsgemeinschaft‘über „Ehe und Famılie“ MI dem siche-
Funktion des Erziehers ZzZu Glauben ihren Kindernfen Gefühl, daß die Erneuerung des Familienlebens die,

Schicksalsfrage unserer Reich-Gottes-Arbeıt 1STt. Die Ar- erfüllen, ine Aufgabe, für die s1e allen Um-
beiten dieses Kreises vollzogen sich Atmosphäre ständen geschult werden INUSSCIH Das 1STt

nıcht nNnUur C1im Anlıegen, das sich AUuSs der organischen Sıchtheiligen Geistes. „Konzentrische Familienseelsorge!“ Das
wurde von Tag Tag mehr dringenden Bıtte des Gottesreiches erg1bt, 1ST außerdem 1Ne vielleicht

alle Pfarrer un: katholischen Organıisationen. VWıe bitter notwendige Vorsicht auf Zeıten, denen die El-
tern allein der Lage sCInN werden, iıhren Kindern denkönnte s auch anders Se1N, wenn doch die Familie die
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Gla‚ubenv einzupflanzen. ıne der wichtigsten deutschen d1ristlid1éh Grundsätzen widerspricht. Wır müssen dar-
Diözesen, Münster, hat siıch mi1t größter Intensität auf stehen, daß dıe Wohnungsbaupolitik der Vermas-
die Lösung dieser Aufgabe begeben. ber auch 1ın ande- Sung durch Bıldung VO  3 Eigentum 1n Gestalt VO  3 Eigen-
TeMN Gegenden zeigen siıch ermutigende Fortschritte. So wohnungen, Eigenheimen un kleinen Siedlungen ent-
nahmen z. B 1n Mannheim 8OO Eltern Lehrgängen gegentritt. Die Wohnung muß der Famiılie ausreichenden
tür Familienkatechese teil. Lebensraum gewähren. Die Arbeitsgemeinschaft lehnt sich
Zur Familienseelsorge gehören ann fernerp die katho- deswegen mMIt aller Entschiedenheit aut jede Ab-
lische Ehevermittlung un: die katholische Eheberatung. sicht DA weıteren Verkleinerung der schon ande

des Möglichen stehenden Wohnraumgrößen des Bundes-Es 1sSt wahrscheinlich bei NS ziemlich unbekannt, daß
die VO:  e niıchtkatholischen Stellen betriebene Eheberatung, wohnungsgesetzes. Die Mittel des Lastenausgleichs mus-
die e gutgemeınter Förderung durch die amer1- sen VOTL allem dazu dienen, den Geschädigten das nOt-
kanıschen Besatzungsbehörden 1ın gewissen Teılen Deutsch- wendige Eigenkapital ZUr Erlangung einer familienge-
lands sehr INteNS1LV tätıg 1St, die Methoden der Empfäng- rechten Wohnung verschaften.“
nısverhütung den selbstverständlichsten iıhrer Rat- In der Vertreterversammlung der Katholischen Landju-
schläge zählt. gend 1n Passau mM1t dem Wortführer Emıil Kemmer MdB
Natüuürlich wandten siıch die Beratungen auch allen jenen wurde ganz besonders die Seßhaftmachung , der Dıiıenst-
Erscheinungen des öffentlichen Lebens Z die der christ- boten un: Landarbeiter gefordert, die celber den Boden
liıchen Eheauffassung schädlich sind der Oa die Fun- bebauen un! darum als erste eın Anrecht haben, Land
damente des FEhelebens überhaupt untergraben. Der die Füße und eın Dach ber den Kopf bekom-
Kampf Schmutz un Schund darf nıcht nachlassen. MCNH, bisher aber keine Möglichkeit haben, aufzusteigen,
Dıie Gesetzgebung über die Rechtsstellung des unehe- un: darum verproletarısiıeren un: keine Ehe schließen
lichen Kindes (vgl arüber Jhg. 4, Z 561) un VOIL I önnen. Deshalb wurde proklamıiert: x  ır erklären uns

allem über die Ehescheidung muß 1m Auge behalten für eine Seßhaftmachung der landwirtschaftlichen Arbeı-
werden. Die Ehescheidung wird F: eIit besonders durch ter, einschließlich der heimatvertriebenen, möglichst' durch
den 48 des Ehegesetzes VO 20  N 1946 begünstigt, Schaffung VO:  »3 Eigenheimen und gesunden Wohnstätten.“
nach dem eıne Ehe ohne subjektives Verschulden der Die deutschen Katholiken un darüber hınaus alle jene,
Eheleute aufgelöst werden kann, wenn sıe drei Jahre pC- denen die Gesundung unseres Volkes Herzen liegt,
trennt gelebt haben 1nNe derartige Bestimmung 1St für werden folgende Worte Aaus der Pfingstbotschaft des Pap-
alle Schwankenden eın unerträglicher Anreiz. Der Altöt- sies VON 1941 bedenken mussen: „Von allen Gü-
tinger Kreis WAar sich arüber ein1g, .die katholischen tern, die ım Privateigentum stehen können, 1St nach der
Richter un: Anwälte verpflichtet siınd, diese Bestimmung Lehre <  3 ‚Rerum novarum'‘ keines naturgemäßer als
mMI1t der außerst möglichen Einschränkung anzuwenden, der Boden, das Stück Land, auf dem die Famılie wohnt
un:! dafß s1e sich überhaupt bei ihrer Mitwirkung iın un VO  3 dessen Früchten s1e ganz der weniıgstens ZU)]

Scheidungsverfahren die Weisungen halten müussen, eıl ebt Ja,; 1sSt im Sınne VO ‚Rerum novarum“‘
die der Heilıge Vater 1mM vorıgen Jahr gegeben hat (vgl gcCnh, dafß 1im Regelfall NUur jene Stabilität, die VO eige-
Herder-Korrespondenz Jg 4, eft D 116) LCMN Boden kommt, aus der Famıilıie die ganz vollkom-
1le Bemühungen der Familienseelsorge werden natur- IMNEeNC und ganz £ruchtbare Lebenszelle der Gesellschaft
lich NUr den halben Erfolg zeıtigen, wenn s1e nıcht auch macht, die durch iıhren fortwirkenden Zusammenhalt die

Geschlechter, die gegenwärtigen un die zukünftigen,VO einer entsprechenden Sorge das leibliche Leben
wunderbar verbindet.“der Familıe begleitet werden. Solange die deutsche Wırt-

schaft nıcht 1n der Lage iSt, hinreichende Soz1i1allöhne ine wichtige Erganzung der familıengerechten Wohnung
zahlen, mu{ß mMan darauf bedacht se1n, dem Mißstand 1St ıhre praktische un: schöne Einrichtung. Man soll den

Einflufß des Wohnungsstils auf den Lebensstil der Famı-durch Familienausgleichskassen begegnen, w1e S1C in
Deutschland z. B schon 1m Apothekerstande durch dıe lıe nıcht unterschätzen. Dıie Familienkultur beginnt be1
Deutsche Apothekerkammer un in der Schwei1iz durch der Heimkultur. Wır mussen die vielfältigen Bestrebun-
regionalen Zusammenschlufß VO:  e} Wirtschaftsverbänden Cn unterstutzen, die darautf hinzielen, den Geschmack

der Menschen auf das Einfache und Schöne hın erzie-zustande gekommen sind. Wiıe dringlich Derartiges
ISt, ma die folgende Statistik dartun: In Westdeutsch- hen un: s1€e VOLr Möbelkäufen bewahren, die weder
and gz1bt ZuUuUr ‚eE1it 11,8 Millionen Kinder 15 Jah- den gegebenen Räumen noch ZU Geldbeutel PasscCnh.
LCNMN., Von ihnen sind: 6, Millionen9Z Mill zweıte, Es wurde hingewiesen auf die vorbildliche Arbeit des
12 Mill dritte, 05 Mill vierte, 02 Miıll ünfte, „Sozialwerks Mölbel“‚ Baden-Baden, Yburgstraße 15, des-
sechste, 3() 01010 siebente un: 00Ö weıtere Kinder. Prospekte zur Verfügung stehen.
W as die Sıedlung betrifft, konnte dankbar anerkannt Liebe als Zeugniswerden, da{fß die kirchlichen Siedlungswerke 1M Jahre
1949 5 000 un 1950 bı1s jetzt (d. h bıs ZuU 1..2920) Dıeser Katholikentag WAar 2AZU bestimmt, 1n 15 die Er-
13 346 Wohnungen geschaffen haben. Nicht einbegriffen kenntnıs vertiefen, daß das eich Gottes nıcht OT'

nısiert werden ann. Es 1St keine Organisatıon, sondernsind hierin die VO  3 selbständig arbeitenden katholischen
Gruppen erstellten Häuser. Daißs diese Zahl klein 1St eın Organısmus. So annn enn auch die Mitarbeıit
und daß überhaupt die allein familiengerechte Eigenheim- Reiche Gottes iıcht VO Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten

bestimmt werden. Wır haben uns unseIr«e Aufgaben chtsiedlung ıcht schneller vorwärtsschreitet, liegt
der Gesetzgebung. Die Arbeitstagung faßte hierzu fol- kunstreich ersinnen. Sıe sind uns durch die Natur des
gende Entschließung: Reiches Gottes, des mystischen Leibes Christı gegeben. Die

Mahnung des Herrn die Jünger bei seinem Abschied„Miıt großer orge beobachten die Teilnehmer des ÄAr-
beitskreises eine Entwicklung 1m Wohnungsbau, die den }autetc : Gebet Zeugnis! eget einfach Zeugnis ab von
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dem, W 45 iıhr se1d und was 1ın euch 1St, so wıe es die Jugend ZUuUr Salr verständlchleir des cCarıtativen Opfers
Stunde verlangt. Jede geschichtliche Sıtuation verlangt anzuleiten? iıcht 1Ur theoretisch, praktisch!
uns Je un Je eın anderes, das iıhr gemäße Zeugnis ab Nächst der Familiennot stand diesem Arbeitskreis das

Elend der heimat- und arbeitslosen Jugend VOrLr ugenDreihundert Jahre lang hatten die 'Christen mit ihrem
Blute Zeugn1s abzulegen. Zu anderen Zeıten WAar f VOI- Es g1bt allein 1in Bayern 500 O0OÖ berufslose Jugendliche.
dringlıch, die Wahrheıt bezeugen. Unserer Zeitstunde Mülßlfste nıcht eın katholisches olk 1n der Lage seın, s1ie

„aufzunehmen“, ihnen Heimat, in diesem Falle einengemäß 1St das Zeugn1s für den Herrn durch die Liebe
Dıiıe Not 1St groß. In Westdeutschland d kommen auf Lebensinhalrt biıeten? Fehlt ıcht ganz einfach
13 Millionen Erwerbstätige 11 Milliornen Unterstützungs- dem Bewußtsein und Gefühl, daß die Liebe uns zum Ge-

richt werden wiırd? Ahnliches gilt VO  3 der Not der altenbedürftige. Keıne Frage, dafß der Erweis der großen Liebe Leute. Man denkt Sal nicht mehr daran, daß das Alterdie stärkste gewinnende Kraft des Christentums 1n die- die Kontinuität unseres Glaubenslebens un! uUuNserTrer Kul-
SCIN Augenblick seın würde. Und darum das entsche1-

LUr siıchert und dadurch ebensoviel gibt, als Betreu-dende Mittel, wenn ia  - wirklich das eich Gottes ın uns ordert. Auch dies 1St eın Sıgnal für den Materialis-diesem Lande auferbauen ll Dıiıe Liebenden werden die
Zukunft gewıinnen. Unter dieser Grundstimmung stand MUS, der sıch in uns hineinfrißt.
alles Werben für die Carıtas 1n Altötting. Man konnte Carıtas ann ıcht werden. Sıe wird eine Sache

liebender Menschen se1n, der s1e wird nıcht se1n. EsN:  cht vie]l Neues über die Carıtas Da 1st Ja auch darf nıe versaumt werden, denen, die überhaupt tfür Got-nıcht 1e1 reden. Hıer muß gehandelt werden. Doch
hat der Arbeıitskreis, der sıch mMI1t „Not un Nothilfe“ tes Gedanken aufgeschlossen sind, Sapgch, daß Gott ın

diesen Tagen von ihnen Wwar  5 s1e sıch auch überbeschäftigte, allen katholischen Organıisationen und jedem ıhr persönliches Leben hinaus für die Carıtas opfern alseinzelnen die Erkenntnis VOor das Gewi1ssen gestellt, mM1It
Dıiıener un Helter der Kirche 1ın dieser ıhrer größtender 1n diesem Frühjahr Kardınal Gerlier den Lyoner

Kongrefß der „Katholischen Werke Frankreichs“ beschlofß Pflicht.
Hilferuf für die Ärmsten(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., etft 9, 393)

„Wır werden uns ın Zukunft stets erinnern, daß VOor IE- Zum erstenmal wWar in Altötting eine Arbeitsgemein-
der Aktivität die wesentliche rage 1ese ist: Bringt s$1€ schaft tür die Heimatvertriebenen gebildet worden. Es
die Menschen 1n lebendige Berührung mit Christus, der hat dreı Jahre gedauert, bis 1INan S1 dazu entschloß.
Quelle der Liebe? Bringt sie zum Ausdruck oder fördert Und sogleich zeigte sich, daß hıer wieder 7wel ote VOIN-

s1e 1n genügendem aße das Zeugnis der Liebe?“ einander geschieden werden muUssen: die allgemeine, VOL-

Die wirklıch mächtigen Gegner des Reiches Gottes ın - wiegend sozjale Bedrängnis aller Heimatvertriebenen und
dıe unmittelbare relig1öse Not der Heimatvertriebenen inTagen sind die Selbstsucht und der Haß Darum

1St Leben AuUS der Carıtas Gebot unserer Stunde. Alles, Norddeutschland un: ın der ÖOstzone. In Zukunft wiırd
w a45 die Seelsorge heute unternıimmt, sollte bewußt dar- das Problem Nr. 1 der deutschen Kirche, die orge für
auf hinzielen, die Liebe wecken, die tätige Liebe. diese Diaspora, VO' Katholikentag ohl eigens und
Dies alles 1St selbstverständlich und muß doch ımmer wI1e- nıcht NUur gelegentlich aufgenommen werden mussen. W as
der BESART werden, nıcht Zur Belehrung, SC mehr ZuUur über die Diasporaverhältnisse 1ın Altötting DESART wurde,
Gewissenserforschung. ber auch die Carıtas wirft Fra- 1St entschieden das Erschütterndste, w s überhaupt DC-

sprochen wurde. Hıer 1St; darf 6S ohl mit Sıcher-CN auf, Fragen der Dringlichkeıit, der rechten Ordnung,
der Klugheit, des zielentsprechenden Vorgehens. Altötting heit behaupten, den deutschen Katholiken die allerkon-
befaßte sıch besonders mit der Frage, wWwI1€e der Famlilılie kreteste Aufgabe gestellt. Merkwürdigerweise wurde sS1e

erst am dritten Tage verhandelt. Da allerdings fand s1ehelfen sel. Aus iınem Referat, das sıch mıiıt dem Verhält-
nıs VO  3 staatlicher und privater Fürsorge für die Famiılie 1ın dem Caritasdıiırektor von Schleswig-Holstein einen ganz
abgab, erstand die Einsicht, daß sıch Jer besonders deut- eindrucksvollen Anwalt. Das FEindrucksvollste Wafl, W1e
lıch zeigt, W 1E wen1g doch der Staat miıt seiner reglemen- CI den Hörern Herzen brachte, daß Ja die Dıaspora

Sal ıcht jener Klotz eın 1St, als der S1e me1st EMP-tierten Hilfeleistung ZUur ınneren Gesundung der Famılien
beitragen annn Niemals also wiırd uns die Carıtas funden wird. Dıiaspora 1st dıe eigentliche „Existenzweise
einer noch vollkommenen staatlichen Fürsorge abge- der Kırche“. Ist denn nıcht Christus als Licht den Heı-
OoOmmMen werden. Die materielle und seelische Not zahl- den gesendet? Ist nıcht die Kirche Aaus ıhrem VWesen her-
reicher Famılien 1in unserer Mıtte bleibt uns VO  3 Gott auf Aaus Mıssion? Und Jer NUu  3 mit einemmal ıcht mehr
die Seele gebunden un wird uns ZzuUu Gericht. Der Ar- fern ın der Türkei, sondern mıitten 1ın NSCrM eigenen
beitskreis konnte siıch des Findrucks nıcht erwehren, daß Lande? Hıer fıel 1U  - ın einer ganz konkreten un nahe-

fühlbaren Wahrheit das Wort VO! „Gericht“, dasdie christliche Verkündigung gegenwärtig nıcht
darın tutr, den Gläubigen einzuprägen, daß Christ sein diese Tatsache für die deutsche Kirche mit sıch bringt. Je
und Liebe üben eın und dasselbe 1St. ıcht als ob 1M- nachdem, Gericht der Gnade oder Gericht der Gerech-
INer un Nur kollektiert werden sollte. Das verfälscht tigkeit.
vielleicht die Aristliche Caritas. Es handelt sıch Um NU  > sagen, Was enn da augenblicklich geschehen
vielmehr darum, eutlich un!: iımmerfort dazu müdßte, NanNnntec dieser Redner zunächst die Bıtte eine
anzuleiten, daß alles Christentum ohne persönliches Op- Erweıterung der „Patenschaften“. Sie sind unbegrenzt

variabel. Sıe können VO  ; Gemeinde Gemeinde, VO  3fer zugunsten des Nächsten tönendes Erz un: klingende
Schelle bleibt. Beispielsweise gehörte sich, in die Priester Priester, von Famlilıie Famiılie, VO  $ Mensch
Feier des Erstkommuniontages eın Besuch des Kommu- zu Mensch, VO  $ Jugend Jugend gehen, un NnNament-

nıonkindes, un vielleicht seiner Eltern, be1 einem liıch sind die Ordenshäuser des katholischen Landes nıcht
auUusgeCNOMMCN. Doch sollte mMan sıch VO  '3 vornhereın dar-oder freudlosen Menschen eingegliedert würde. der
über klar se1n, daß sich dabei„ iıcht eın Abgebenaber, wird 1n der Jugendseelsorge ge  > unmm die
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VO C1gCNCN Überfluß handeln ann (oder womöglich gar praktische Frauenseelsorge auf dem Lande erreichen
CII wohltätige Verwertung abgelegter Requisıten), vermag.

sondern das Wort: „Einer des andern a Das öffentliche Leben
nd ı diesem Falle ı1St CS 1Ne6 sehr schwere Last, Nur MIt- Der Katholikentag wollte der Arbeit Reiche Gottes

MIt wirklich gewichtigen Opfern dienen Für das katholische Glaubensverständnis heißt
Diese Opfer siınd zunächst persönlicher Art Aus dem das natürlich N1ie un! 1ImMMEeCer, daß die Fragen nach der
ÖOsten kam wieder einmal W 1€6 schon SeIt Maınz un Bo- Gestaltung der irdischen Reiche und Bereiche VO  3 der

k  e  C chum, die Bıtte ebt uns Priester! Gebt s1Cc uns bald! Tagesordnung abzusetzen n Denn tür uns
.ebt S1C uns jetzt!“ Wieder sich die Verwunderung, gibt eın „welrlich Dıng weıl Christi Könıigtum eC1inNn
daß diesen Umständen 11117} noch nıcht erreicht totales 1STt Wohl muß dieses eich zuerst den einzel-
worden 1ST, daß alle deutschen Diözesen Prozent- N  3 Seelen Wurzel schlagen, aber VO'  a dieser religiösen
SAatz ıhrer Jungpriester der Diaspora ZUr Verfügung stel- Mıtte geht der Impuls auf die Gestaltung der Ordnun-
len, während S1C Geistliche M1 Tätigkeiten beschäftigen, gCn Die Diskussion darüber hätte, W1C der Anfangdie nach Laj:enverstand ebensogut VO  a} alen geleistet dieses Berichtes erwähnte Kritiker Ssagt, vielleicht e1N-
werden könnten, während S1C aber VOor allem daran test- zelnen Arbeitsgemeinschaften über das öftentliche Leben
halten, der personellen Struktur der Seelsorge ı noch zielbewußter darauthin ausgerichtet werden kön-
katholischen Land nıchts Einschneidendes geändert WOr- nCNH, w 1 ennn heute der relig1öse Impuls ZUr Neugestal-
den ann. tung des öftentlichen Lebens gelenkt werden Statt
Dafür kennt allerdings die Diıaspora Stand dessen verlor mMan sıch un dort abseitige
Von Seelsorgern oder vielmehr Seelsorgerinnen, deren achliche Probleme, für deren sachgemäfße Erörterung die
Leistung ber jedes Lob erhaben 1STt Es wurde gESAZT Gremiıuen ihrer Zusammensetzung iıcht recht
Diese Seelsorgshelferinnen mu{flß 3983001 HUr die Gin Wır wollen aber gerade das herausheben, W as

Kandare nehmen, damıt si1e sich nıcht restlos verschwen- den einzelnen Kreıisen Hinblick auf das Zentral-
den thema des Katholikentages geleistet wurde.
ber MI1r diesen Feststellungen annn schließlich ıcht
sein Bewenden haben Und z1bt CIN12CS, W as jede e11- Politische Verantwortung

Der Staat umschließt un: beherrscht das öffentliche Le-elne Pfarrgemeinde un katholische Gemeiıin-
schaft tun kann, augenblicklich, also noch VOor den ben als perfecta et completa. Darum muß siıch
kommenden Weihnachten, der Dıaspora Hıiılfe der relig1öse VW ille, der darangeht, die Welt nach seinem
kommen Es sollte erreicht werden, dafß nıemand mehr Bılde gestalten, erster Stelle auf die Gestaltung des

katholischen Land IST, ob Ptarrer oder Bauer, ob Klo- Staates richten.
ster oder Schwesternhaus, ob Jugendgruppe oder Pfarr- Wır stehen jedoch augenblicklich we1l großen Hindernis-
gemeinde, die ıcht drüben, ord der ÖOst ıhr Sor- sen gegenüber, die diesen Willen lihmen. iınes lıegt
genkind un Pflegekind hat „Wer dem Geringsten iInNe1- der Uneinigkeit derjenigen Katholiken, die siıch als Chri-
ner Brüder C (Anschriften sınd erfragen beim sten die Politik emühen Im Hınblick darauf wurde
nifatiusverein, Paderborn, den Ordinariaten der Dıiıa- die Entschließung gefaßt, die Zur Einigkeit aufruft und
sporadıözesen oder auch ganz direkt beim Referen- 1e der Herder-Korrespondenz iıhrer rIng-
ten für dieses Problem: Carıtasdirektor Preuß, Neumuütun- lichkeit bereıits VOrWCS berichtet wurde (vgl Jhg.,
Ster, Holstein). eft 12) Man muß sich ällerdings, WI1e auch das
Der ZWEITEC, der soz1ale Aspekt des Problems der Heı- Gespräch diesem Arbeitskreis neuerdings ErWI16eS, dar-
matvertriebenen, der diese Gruppe iıhrer Gesamtheit über klar SC1HL, daß dieser Einigkeit noch mehr CN-

steht als böser W ılle un Unfähigkeıit Es gibt nämlichbetrifft, wurde diesmal WCNISCI dem Gesichtspunkt
notwendigen Gesetzgebung oder Sar internationa- eın allgemeın gültiges, für alle verbindliches, konkretes,;

len Regelung als vielmehr praktisch un: Hınblick dar- christliches, politisches Leitbild Man annn den Christen
auf TteIt, W as den einzelnen Gemeinden fun SC1 ıcht VO Glauben her auf die gegeNnWartıge orm
Es bestand Einigkeit darüber, daß es VOor allem darauf der Demokratie festlegen. Innerhalb des katholischen
ankommt, bei allen Beteiligten den religiösen Sınn der Glaubens hat sowohl konservatives WIC ein demokra-
Heimatvertreibung und der Aufnahmepflicht stärker als tisches politisches Denken He1imatrecht Der Appell ZUr

bisher wecken und der Verkündigung betonen Einigkeit kann deshalb iıcht VO  3 der Sache, sondern NUur

Dies 1STt doch oftensichtlich die Form, der unseren von der gegenwartıgen Notlage her begründet werden
Tagen Christus die Tür klopft Es mufß alles daran- Uns 1STt keine andere Möglichkeit gelassen; als den Staat
SESCIZT werden, das christliche Gewissen für diese T at- tLufzen un: entwickeln, den WI1r haben
sache hellsichtig machen. Man ne1gLE dem Urteil, Und hier NUu  - der ersten Schwierigkeit die z we1lte.
die Nächstenliebe nehme gegenwartig noch iıcht die Rolle Das katholische olk macht keine Ausnahme VO  3 der
und den Platz ı der Predigt un Seelsorge C1N, der ıhr heute wWwEeITL verbreiteten un gefährlichen politischen
zukommt. Was das Zusammenleben un Zusammenwach- Interesselosigkeit. Sie wird geradezu verantwortungslos;
sen der Vertriebenen un der Verbliebenen auf den DSr- wenn Nnu  > auch noch katholische Menschen die Fanfare
tern fördern IST, wurde auf Grund reicher un der Kritik um jeden Preıs eINSUMMEN, die sich
ermutigender Erfahrungen schr vernünftigen Ratschlä- Staatswesen gefallen lassen mu{fß Hat INa  3 denn VECIrSCS-
SCcCH VO  3 Ottilie Moßßhamer, Regensburg, dargelegt Wır SCH, woher die Unvollkommenheit unserer Zustände

dies Referat MI Absicht weıl vielleicht schr kommt? Und W as denkt INa  a} sıch denn eigentlich dabei
vorteilhaft WAarc, wenn die Reterentin diese Erfahrungen W 45 11l INa  —$ Posıtives erreichen, wenn man 190580 seiner
den Landseelsorgern aller Diözesen des katholischen Lan- CISCNCN Kritik den Chor der Ööftentlichen Meinung noch

verstärkt?des zugänglich machte Sıie ZELIZTLE insbesondere, Was C1ine
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Deshalb ı1ST vielleicht C1116 rage nach Sein oder der Arbeit soz1ialen Arbeıitskreis, der sich IN den Fra-
Nichtsein, daß alle Führer und alle iırgendwie einfluß- gCHh der wirtschaftlichen Struktur beschäftigte Sechs Kom-
reichen Menschen 1 katholischen Deutschland das Ihrige plexe stehen der „ Vermenschlichung des Betriebslebens
£iun gläubiges olk M1 Staatsbewußt- der wachsende Abstand zwischen Spıtze und
sein erfüllen hne C111 solches Bewuftsein ann en eintachem Mann, die tortschreitende Zerlegung des
Staat bestehen: denn 1SE NU:  =) eben einmal mehr als en Produktionsganges 1n kleinste Arbeitsvorgänge, die
Apparat 1ine technische Anstalt damit verbundene Vorrangstellung der Arbeitsfunk-
Nun kannn natürlich dieses Staatsbewußtsein icht mMI1 L1L0N VOTL dem S1C ausübenden Menschen, die ropa-
CIN1ISCNH Predigten die breiten Massen werden ganda, die sıch die Schwierigkeiten ZUNuize macht und
Auch hier wieder führt der richtige Weg über die müh- VO außen den Betrieb ZEFSCUZT; die Unsicherheit be-
S4|4IllE Schulung des kleinen Kreıises, der dann Wirkungen züglıch der Erhaltung des Arbeitsplatzes, die ungcC-
weıterstrahlen MUu SO gehört also das „politische Aktiv nügende Sıcherung Invalidität, Alter und Schick-
Z.Uu den Einheiten innerhal der Lai:enbewegung, die VOTL- salsschläge.

Man oll also die schönen Reden über usammenarbeitdringlich sind Das hat nıchts M1 Parteipolitik un
Im Gegenteıl 1STt wünschenswert daß Menschen VELr- ZAU% der Basıs VO  3 Gerechtigkeit un Vertrauen sich
schiedenster politischer Auffassung siıch zusammenfinden, nunmehr BCgHENSCILIS erlassen und sogleich medias FcS,

das entdecken, W 4as SIC VO Glauben her CINIET die Unterhaltung über diese Punkte eintreten
Auch diese politische Schulungsarbeit wiıird AUS dem Dabei sollen folgende Gegenstände nıcht WEer-
Grunde zögernd angefaßt, weil] gEEIHENETLECN Der- den Lehrlingsausbildung, Frauenarbeit Ertragsbeteıili-
sönlichkeiten tehlt Und riet denn der politische Ar- gun Y Arbeitshygiene, Zumutbarkeit der Ratıo-
beitskreis des Katholikentages VO  > nach der Ka- nalisierung Und für die W ahl der Teilnehmer allen
tholıschen Akademie Deutschland“ die die Führer der diesen Gesprächen wird empfohlen, die kritischen Fle-

der Arbeiterschaft nıcht AaUuUsSs- sondern einzuschal-Führer bildet Die katholische Tätıgkeit auf diesem Ge-
biet steht ZUr eit noch '11] Zeichen verwırrenden urch- ten Natürliıch kam auch der irrwarr das Mıt-
einanders Hıer 1STt e1MN 7121 ZESELZT dem die Zusam- bestimmungsrecht Altötting ZzZur Sprache Im Eınver-
menfassung der Kräfte ZUr Lebensfrage werden kann nehmen MIt dem Zentralkomitee gehen WI1r darautf nıiıcht
Dıie C1INC deutsche Hochschule Dienst der Lehre und CIMN,; sondern empfehlen unseren Lesern, auf die dem-
der Forschung 1ST wahrscheinlich noch C1in Fernziel. nachst über diese Sache berichtende Broschüre achten,
Augenblicklich aber mu{fß das Bemühen beginnen, die die VO Zentralkomitee selbst herausgegeben werden
Schlafenden aufzurütteln. Man wird vielleicht psycholo- wiırd Die Sache selbst hat CIN12C AÄAhnlichkeit INIL der
xisch richtig verfahren, wenn INan das Interesse Staat Quadratur des Zırkels, wenn inNnan nämlıch einerSsSe1Itfs die
dadurch weckt,daß iINan die Belehrung über die Grund- 2US dem Eigentumsrecht erwachsende Dispositionsfreiheit
rechte des Staatsbürgers den Voördergrund stellt In des Unternehmers ordert und äaändererseits S1IC gegenüber
Altötting wurde VO  - bayerischer Seite darauf hingewle- der willkürlichen Benachteiligung des Arbeiters eschrän-

ken willSC daß Artikel des Bonner Grundgesetzes die Men-
schenwürde als CIM Prinzıp anerkennt das selbst auf dem Es aßt sich nıcht umgehen, da{ß der Staat sıch ı uUunNnsec-

Wege der Verfassungsänderung nıcht aufgehoben werden B( Lage mMi1t der Ordnung des Wirtschaftslebens C11-

annn Damit 15L die Souveräniıtät nıcht 1Ur der Regıie- gehend beschäftigt In diesem Zusammenhang sCc1 106

rung, sondern auch des Parlamentes eingeschränkt Hıer Bıtte der katholischen Parlamentarier hier DC-
1ST ein formulierter Rechtssatz, dem die Rechtsidee geben: iNnan IMOZC ihnen doch das für solche Gesetz-
selbst ZU Ausdruck kommt In Bayern zibt bereits gebung notwendige Materıi1a] lıefern, S1E viel en-

eın Verfassungsgericht das Vollzug dieses höchsten informieren, als bisher der Fall sSC1INn scheint.
Man wendet siıch be1 uns ohl 199580 allen möglıchen . undGrundsatzes, der auch der dortigen Landesverfassung —

grundeliegt icht NUur die Gesetze, sondern O die Ver- unmögliıchen persönlichen Bıtten die Abgeordneten,
fassung selbst SC1INCTr Kritik unterwirft SO wird dieses aber INan hält anscheinend nıcht für der ühe wert,

iıhnen sachliche Unterlagen einzureichenGericht Z Träger der allerhöchsten Gewalt Die Her- Das soz1ale Problem konkretisiert sich, w 45 die Gesetz-der-Korrespondenz für das Niähere auf iıhren gebung betrifit, Deutschland ı diesem Augenblick VOTLBericht Jhg eft 415 der Au hervorragender allem auf das Gesetz über den Lastenausgleich HıerzuQuelle STAamMMT Der Ausbau un die Ausübung der Grund- wurden Altötting folgende Thesen aufgestellt und. anll-rechte 1ST der gegebene Ansatzpunkt für die Weckung des erkannt: Der Lastenausgleich MU: Zusammenhangpolitischen Interesses und der politischen Erziehung M1 der Sıcherung der Sozıallast des deutschen
Volkes gesehen und geregelt werden. Er darf die Volks-Soztale Gerechtigkeit wirtschaft nıcht funktionsunfähig machen Wer festen

Von der Politik führt der Gedankengang zu Inhalt Boden un den Füßen hat, scheidet zunächst ungeachtetder Politik W as iInNnussen WITLr ASECTIMN Staat erstreben? der öhe se1INEeSs Schadens, AUS dem Kreıis der Anspruchs-
7 wel Sachbereiche estehen Vordergrunde: der soz1al- berechtigten AUS Die Freibeträge der Abgabepflichtigen
wıirtschafrtliche und der kulturelle; dieser besonders INUSSCI.L soz1al gestaffelt SC11H Naturalabgaben sind durch
Hinblick auf die Erziehung der Jugend. besondern Anreız Öördern Arbeitsfähige erhalten
Im soz1ıalen Bereich triıfft siıch C1inN vielzitierter Leitsatz iıhre Hıiılfe hauptsächlich der OoOrm richtigen be-
VO: Bochum mi dem Anliegen VO  3 Passau: „Der Mensch ruflichen Einordnung. Für die grundsätzliche Lösung
steht Mittelpunkt jeglicher volkswirtschafttlicher und dieses schicksalhaften Problems 1St Ve)  e} gyroßer W ıch-

Das Problem derbetriebswirtschafrtlicher Betrachtung“. tigkeit, berichten, daß arüber Einigkeit besteht,
menschlichen Beziehungen beherrschte deshalb ıCN  11 eıl da{ß der Lastenausgleich nıcht dem Gesichtspunkt



der kommutativen, sondern der distributiven Gerechtig- heute sicherlich BCWISSC „subsidiäre“ Rechte zugestanden
eıit durchzuführen sC11H wird. werden IMUSSCH, die ıhm VO  =) Naturrechts icht
Wır haben die Pflicht dieser Sache VOTL allem darauf zukommen.
hinzuweisen, daß nach den Erkenntnissen dieses Ar- Man wird also WAar ohl Freiheit un Unterstützung
beitskreises höchst fruchthbar SC111 würde, den Lastenaus- der Privatschulen fordern MUSSCH, aber wiırd
gleich MM1L der Bodenreform und Siedlungsförderung großen und Zanzech MIt der Staatsschule als der Normal-
verbinden. Dadurch könnte ZUr Grundlage (Ge- form rechnen haben Doch 1SEt GCS schr ohl denkbar,
sellschattsreform werden, STALTTt 11UT Flickarbeit leisten, daß das SESENWALIESEC Prinzıp der Alleinherrschaft der

könnte Lebensraum Organısıcrl n, 1LLUTr die Fristung Mıniısterien un ıhrer untergeordneten Organe den
des Lebens anzustreben. Er könnte Fürsorge Soz1ial- Staatsschulen durch ine stärkere Selbstverwaltung C1-

retorm:wandeln. werden könnte und hieraut zielen verschiedene
Aus der Arbeit des Sozialausschusses ergibt sıch AMAC An- DNEUVCIC Entwürfe, die namentlıch Nordrhein-VWest-
HEZUNE die Organısatoren der Katholikentage. Es hat talen entstanden sind FEs herrschte ZWAar die Ansicht,
cich SE7E1LST daß die Fragen des soz1alen Lebens dıf- daß diese Entwürte noch nıcht genügend ausgereift und
ferenziert sind da{fi DUr C1nN kleiner el der Teilnehmer noch viel WCN1ISCI naturgemäß auf Schlag
1eweıls de- Lage WAafl, dem sne71iellen Inhalt der Vor- verwirklichen sind denn nırgendwo 1ST WIC

agc und Mıiskuss:onen wirklich sachkundig folgen Erziehungswesen A langsame und organısche Entwick-
Man mufß sich darüber klar werden, daß sachliche Detaıil- lung der ınge geboten Damıt aber überhaupt
fragen NUur VO: Sachkennern erfolgreich gelöst werden solchen komme, mufß mMan der katholischen
können: und deren g1ibt bei der Vielfalt der soz1alen Laienbewegung daran denken, die schon durch die
aterle jeweils DUr schr WENIEEC W as Na  ; Lun Elternbeiräte gebotenen AÄAnsätze kommenden
könnte WAalIrc dies, VOTr Kreıis über die Selbstverwaltung ufzen un: VOrLr allem die 1iNnNnNere

der VOrVErZBANSCNCN Periode autf den einzelnen Gebieten Anteilnahme der Elternschaft der Schulerziehung
geleistete Arbeit un: dıe Fortschritte berichten, oder wecken. Die Grundsätze des päpstlichen Erziehungsrund-
aber sich auf die Erörterung bestimmten Sachge- schreibens „Dıiıvını illıus magistr1“ VO 31 1929
hletes Kennern der aterıie beschränken Die SCIH Verbreitung finden

Sozıiale rage 1St vielschichtig, als da{fß S1C Hinsichtlich der kommenden Schulselbstverwaltung 1ST es

el Arbeitskreis behandelt werden könnte ferner notwendig klären, WT denn den berufenen
Trägern solchen utoOnOoOme Gewalt gehöre Die

Erziehungsfragen naturrechtlichen Träger der Erziehungsgewalt sind Eltern-
haus, Kirche und Staat Andere Erzieher können ohlDie Besprechung über die Anliegen, die siıch Aaus dem

eich Gottes Gedanken für das Gebiet der Erziehung Konkurrenz auftreten, jedoch keinen Erziehungs-
ergeben, konnte Telılnahme mehrerer romınenter anspruch geltend machen, der nıcht VO  3 dieser
Vertreter der staatlichen Unterrichtsverwaltungen VOL naturrechtlichen Erziehungsträger abgeleitet waıare Diıes
sich gehen Damıt WTr allerdings das Ergebnis verbun- wurde VO]  — allem gegenüber den Gewerkschaften un
den, daß der kleine un: konkrete Bereich dem die Berufskammern hervorgehoben Es muß gerade das Tiel
Erziehung tatsächlich VOrTr siıch geht durch die Debatte der Schulselbstverwaltung den staatlıchen Schulen sein,
über Fragen der allgemeinen Ordnung des Erziehungs- diese Schulen VO  - der unberufenen Einmischung partel1-
wWescns den Hintergrund des Gesichtsfeldes gedrängt politischer und interessengebundener Machtgruppen trei-
wurde zukämpfen, die bei der gegenwartıgen Schulverfassung
Immerhin auch diese Diskussion DCWISSC iıcht- Umständen auf dem Wege über Parlament un:
lınıen, nach denen 11SCIE Inıtiative siıch Auswirken ann. Mınısterien die Schulen Sınne beeinflussen kön-
Es 15 C1NC Konsequenz verschiedener Grundsätze der NCN, der IM1L dem W ıllen der berufenen Erziehungsbe-
katholischen Soziallehre, daß die Bildung und Erziehung rechtigten nıchts tun hat oder gal ıh: mi ßachtet
der Jugend durch die unmittelbar Verantwortlichen be- Auch diesem Kreise wurden die Katholiken aufge-
SE1MMT werden sollte Wır haben aber Deutschlan. rufen, sıch Wahrung des Grundsatzes der Schul-
praktisch das staatliche Schulmonopol Es gilt zunächst, freiheit praktisch ZUur Zusammenarbeit M1 den Aat-

sıch darüber klarzuwerden, WIC eigentlich SC1I1 sollte lichen Schulverwaltungen entschließen, die den
Man mu{ß unterscheiden zwischen Bildungspflicht, Schul- melisten deutschen Ländern siıch Nne solchen ntgegen-
pflicht und Pflichtschule ber die Biıldung wachen, kommen nıcht werden.
die den heutigen Umständen tür e1in bürgerliches
Leben notwendig 1ST (der Mensch hat ı dieser Welt Volksbildung
der Gemeinschaft dıenen), 1STt 1Ne naturrechtliche Schon verschiedentlich wurde ı Nserm Bericht darauf
Aufgabe des Staates. Auch muß zugestanden werden, hingewiesen, W 1€ viele wichtige Aufgaben der Schulung
daß diese Bildung heutzutage regelmäßig ohl NUur un: Bıldung sich Au der Lage der Dinge ergeben. Sie

Schule erworben werden ann. Es besteht also wurden N6 EISCNCN Arbeitskreise systematisch er-

Schulpflicht Da aber der Staat Schulen auf- Ortert ine Schulung der Erwachsenen scheint VOr allem
oktroyiert 1ST. nıchts begründet als bestimmten mML folgenden Zielen notwendig sein Glaubens-
geschichtlichen Entwicklung, bestimmten politi- schulung als Einführung die Glaubenswirklichkeit;
schen Absicht und W 45 INa  - nıcht übersehen dart Weltanschauungskunde Beobachtung dessen, W 4S CN-

bestimmten Zivilisationsstandard der die Unter- wWwartıg Naturwissenschaft Anthropologıe, Soziologie
haltung ausreichender Schulen überaus kostspie- und Geschichte vorgeht Verbindung der tachlichen ıgen-
lıgen Sache maächt Im Hinblick auf diese Gegebenheit welt der einzelnen Berufsgruppen MIL der umgreifenden

C1MN Redner, daß dem Staate Erziehungsbereich Weltlage; Eröfinung tieferer Schichten des Menschen

g



gegenwartsnaher musischer Bildung; endlıch gemäß Es bleibt sehr viel außerordentlich viel tun, bis
Adalbert Stifters Wort Bildung 15E Umgang 9  ® ine diese Wahrheit diesem Lande wieder MI Eıter
Erziehung echtem Gemeinschattsleben. Dıie Verwirk- verwirklıcht wird WIC CI einstmals den deutschen Ka-
lıchung solch hochgespannter Zıele C1INe PCWISSC Bil- holizısmus auszeichnete Der Altöttinger Miss:ionskreis
dungsform VOTAaUS. Von Versammlungen, Tagungen und mußte IN1It CIN1ISCI Betrübnis feststellen, dafß der Klerus
Vorträgen darf 1119  3 siıch nıcht schr viel versprechen. Banzch ZUr e1it sehr zurückhaltend 1ST Man empfin-
Heıimschule, Arbeitsgemeinschaft und Volkshochschulkurs det die Bıtten der Mıssionstrager als Belastung und Als
erfassen War kleinere Kreise, geben ıhnen dafür aber Konkurrenz IMIT den CISCHNECN Sorgen Mıt anderen Wor-
auch Bleibendes An 1€e Inhaber gee1gNeteEr Häu- ten die NSCH und beengenden Sorgen haben ıhm die
scCr Crg1Ng die Bıtte, Statten der Besinnung schafften rühere Großzügigkeit geraubt So wendet sıch denn der
wohin der und religiöse Mensch aller Volks- missionsfreudige Kreıs des Deutschen Katholikentages
schichten sich zurückziehen könne, dort nıcht NUur VOT allem den Klerus MI1ItTL der Bıtte, die Wahrheiten
usspannung und Erholung, sondern zugleich des Evangelıums und der ogmen über die 1Ss1ıon
nregung empfangen. betrachten und Vertrauen auf den Herrn be1 den
Als volkserzieherische Krafrt Von oroßer Mächtigkeit TLa1en die frühere Missionsbegeisterung wieder CI -

wecken die latent auch heute vorhanden 1ST Die Profes-wurde :'n Altötting auch die Kunst gewürdigt, Dabej fiel
der hedenkenswürdige Satz Das AÄristliche Kunstwerk der Theologie wurden gebeten, schon dem theolo-
annn nıiıcht naturalıstisch SC111 WEeNn das AÄristliche gischen Nachwuchs den genügend großen Begriff VO  3 der
(sottes- Welt- und Menschenbild ausdrücken soll Und 1ssıon Panzch der kirchlichen Sendunez el  c
andererseits mufß auch ein solches Kunstwerk 111 Eer- Bezeichnend für den derzeıtigen Stand des Miıssıonsan-
zieherisch wıirken dem Erlebnis dienen Es muß a 1so AUS liegens 1SE CS, da{fß be1 der Fuldaer Bischofskonferenz
dem Gefühl der eit heraus geboren werden und das Er- nıcht einmal C111 Referent für die Mıssıonen eX1istiert
gebnis Auseinandersetzung mMI ıhr enthalten Es Auch die Schrittleiter der kirchlichen Presse, insbesondere
MU: dem Leben nahe»sein, ohne das Leben auf kitschige der Jugendzeitschriften wurden aufgefordert den Mıs-
Weise im1ıtieren Um solchen Kunstwerken DC- S1CO011e1 den yvebührenden Raum geben und ıhre Leser
langen, werden die Künstler ihren Individualismus aut- auernd tür ihre Anliegen wachzuhalten Die Pressestelle
geben und sich wieder die Gemeinschaft WI1e€e auch. - der Päpstlichen Missionswerke achen 1St bereıit,; s$1e
ter das Wort (sottes stellen INUSsSCN Und die Auftrag- dabe; ı gewünschter VWeise unterstützen.
geber, namentlıch der Klerus, werden sıch bemühen LI1US- ıcht 11Ur die Ausbreitung des Reiches Gottes die
SCH, erkennen, dafß Kıtsch nıcht 1Ur geschmacklos, SONMN- Heidenwelt hine1n, sondern auch der Zusammenhang M1
dern entnervend und sittlich verderblich wirkt. den anderen Teılen des Corpus Christi, das heißt die
1ne Debatte über das Verhältnis VO]  3 Religion und Fühlungnahme MI1t den Katholiken anderer Länder un
Wissenschaft kann ı iıhrem Ergebnis gyanz urz dahin Erdteıile, gehört die wesentliıchen Lebensfunktionen
zusammengefafßt werden, daß INa  3 niıcht VO!]  — AÄAristlicher katholischer Gemeinschaft Dabei liegen unls zunächst die
Wiıssenschaft sprechen ollte, dafür aber mehr den deutschen Landsleute Ausland Herzen Die Aus-
christlichen Wissenschaftler bilden. Für alle akademischen wanderung wiıird CIN1SCI €e1It größere Bedeutung el -
Berufe 1STt 1nNe theologische Bildung fordern, für die
reilich die Theologen erst einmal die Sprache werden CI-

Jangen, worauf inNd  = sich allmählich seelsorglıch vorbe-
reiten sollte. Bıs dahın aber gehört den Pflichten

lernen müssen. Nur wird auch Deutschland der Heimatgemeinden, 99080 ihren fernen Gliedern
Reichtum Laientheologen verschiedenster Fachprägung
geschenkt werden, den WIr die Katholiken Frank- Verbindung leiben.

Die Zusammenarbeit MI1 den katholischen Organisatio-reichs beneiden nen und Glaubensbrüdern des Auslandes bahnt sıch VOomn

Blick die erne Jahr Jahr estärker Doch sollte in  $ nıcht auf das
Das eich Gottes „ZUErSt darf LC die Kirchturms- warten, W 4S uns durch den Zufall geboten wiırd, sondern

selbst die Verbindung suchen. Dıe deutschen Katholikenperspektive herabgezerrt werden Es wächst nıcht nNnUur
müßten ZUWCSC bringen, 1Ne VermittlungsstelleDeutschland Man würde der innersten Prinzıpijen

sCINCT Physiologie verkennen, WEeNnNn InNnan sıch durch die schaffen, die sich der Pflege der Auslandsbeziehungen
systematisch ANNUMMET Diese Stelle könnte zugleich dieCIPCNC Not verführen ließe, 1Ur mehr auf diese CIPENE
Auswanderungslustigen beraten und ıhnen Wege bahnenNot 5un: wenn INan infolgedessen nıcht mehr

bedächte, da auch die deutschen Katholiken ı die Welr aneben aber 1ST wichtig, daß Ausländer uns kom-
hınaus Gebende se1in und bleiben INUSSEN. Es 1ST nıcht mmen und WIr ihnen: denn auch 1er steht „der Mensch

Mittelpunkt“ aller Bemühungen. Daftfür wurde ı Alt-1Ur C1MN Gesetz cAhristlicher Liebe, daß der Arme des noch
Ärmeren gedenken soll WEeTr denkt be1 uns C1NEe Öttıng schr Praktisches rTEegtT, nämlich der Aus-
Hılfe für Korea? sondern CS zibt auch eın (Gesetz der tausch VO  3 Söhnen und Töchtern deutscher Famıilien M1t

den Kıindern ausländischer Glaubensgenossen Wer wirdWechselwirkung, nach dem die Hinwendung auf das
Ganze ZU egen des einzelnen Gliedes wird. diesen Beıitrag ZUr internationalen Verständigung
So soll IMnNan heute Deutschland die Weltmission Anlıegen S$C11165 Apostolates machen?

In SC1INCT Gesamtheit steht der deutsche Katholizismusdenken Sie 1ST nıcht gut aufgehoben ı Stimmung
sentimentalen Mitleides mMi1t den en Negerkindern, sodann diesem Augenblick vVvor der Frage, W 25

sondern hat ihren Platz ı der Mıtte organischen katho- Lun gedenkt, die Vereinigung Europas fördern,
die doch gewiß e1in Anliıegen der weltumspannenden Ka-lischen Bewulßstseins, Dogma VO: Corpus Christiı

° Wendert INa  - dies Dogma a dann wird die tholizıtät 1STt Es 1STt ganz aufschlußreich daß
Kirche 1ı Deutschland gesegnEter SC1N, JC mehr S16 Straßburger Europarat 125 Abgeordneten NUur 63

getaufte Katholiken VO  3 denen die Bundesrepu-sich die Weltmission hingibt.
y#
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blik anzcnh sieben stellen vermochte W ıe wird Diese hervorragende un unverletzliche Würde muß
ohl solchen Umständen das Vereinte Europa VO allen Einzelmenschen und Institutionen anerkannt
weltanschaulich gepragt se1n”? Niemand wird leugnen, und respektiert werden.
dafß der Ernst der Bemühungen die Vereinigung des Jeder Arbeiter, ede Arbeiterinhat CiNEe
Kontinents VO  } den Katholiken Deutschlands entweder persönliche Berufung und 1116 zugleıich menschliche. un
noch nıcht erkannt oder jedentalls NUur sechr matt gefÖör- göttliche soz1iale Sendung, die ihr iırdisches Leben bestärkt
dert wird mmerhın tauchte Altötting bereits der (5€e- und ıhre Krönung ı der Ewigkeit-ertährt.
danke „Europäischen Katholikentages autf un R Jeder j Arbeiter, jede J Arbeiterin muß AUS-
wurde die Vorbereitung für 11611 Kongreiß kleinerem gebildet, beschützt un vefördert werden, iıhre Würde
Rahmen besprochen, der Herbst 1951 Straßburg und Berufung entdecken un verwirklichen.
stattfinden soll Im anzcen 1ST der Stand des Interesses Vorbereitung auf das Lebentür internationale Zusammenarbeit deutschen Katholi-
Z1SMUS unbefriedigend zumal dann, wenn 111a  3 ıhn der Dıie Anerkennung un Würdigung' dieser grundlegenden
reichen Aktivität gegenüberstellt, die andere Kreise ler- VWerte INUusSsSCcHN siıch konkretisieren j Ganzen VO.  e}

entfalten. Siıtuationen un Einrichtungen, die jedem Jungarbeiter
Eın CIBCNCI Arbeitskreis lenkte Altötting die Auft- und jeder Jungarbeiterin die Achtung VOT ıhrer Person
merksamkeit darauf, daß die Katholiken die Pflicht haben, und die Möglıchkeit vollkommenen Ausbildung za-

Frantieren VOr allem zwischen dem 13 und 25 Lebens-der Trennung des deüutschen Volkes die Sehnsucht nach,
der Einheit wahren, zunächst die Einheit zwiıschen jahr, dem wichtigsten Alter für die Erziehung.
West un Ost Diese Sehnsucht droht Romantik Schutz un: Ausbildung des Jungarbeiters und der Jung-
ZUarten, während Wıiırklichkeit die Selbstsucht und arbeiterin erfordern:

r
Selbstbeschränkung verhindert, daß S1ie Zur tatıgen Un- 1ıne vernünftige Vorbereitung auf das Arbeitsleben
ruhe wird VW ıe 1SE 6S mM1 dem Pauluswort Wo e1in VOr allem durch 1Ne ernsthafte Vorbereitung auf dieses
Glied leidet, leiden alle Glıeder m1t?“ Umfaßt eiNe den etfzten Schuljahren; durch allzemeine Einführung
drängende Liebe die Leidenden: schon die Leidenden j Berufsberatungsstelle; durch die Möglichkeit 116
unmıiıttelbarer Nachbarschaft und der nordischen Diaspora, geet1gnetLE un: wirklıch gründlıche berufliche un tech-
dann die i der Ustzone, schließlich die ı den Ländern nısche Ausbildung finden; durch Förderung der ECWE—
der Ööstlichen Nachbarschaft? Ob iıcht vielleicht diese ZUNgsCH un: Einrichtungen, die der Arbeiterjugend C1NEe

rage, die sich der WCN18 beachtete letzte Arbeits- Vorbereitung auf das Leben un: die Arbeit siıchern, VO:  }

kreis des Katholikentages mühte, der Gewissenertfor- seitfen der Ööffentlichen und Stellen.
schung ı Zukuntft mMelsten bedartf? — Vorbereitung auf die Arbeit

Eıne Wiırtschafts- undSozialordnung, die die Stabili-
Die eler des 25jährigen Bn tat der Arbeit sichert, das Alter der Jugendlichen 1 Be-

tracht ziehr und die Lehrlingsstellen Öördert: VOTr allemder JOC in Brüssel durch einNE Politik der Vollbeschäftigung,die die Arbeits-
Josigkeit der Tugend beseitigt; durch Arbeitsbedingungen,Schon Vorschau auf die Ereignisse des gCSCH- die die körperliche, sittliche un Entwicklung der

Jahres hatte der Heilige Vater vorıigen Jahr Jugendlichen Betracht zieht insbesondere be1 den Ar-
SCINCT Freude darüber Ausdruck verliehen, dafß das 75 beiten der JUNSsCH Arbeiterinnen un be1 der Arbeit
jährige Bestehen des bedeutendsten Zweiges der Katholi- der Kette, Rekord oder Akkord durch ein rationelles
schen Aktion der Bewegung der Christlichen Arbeiter- un: fortschrittliches Lehrsystem, das die theoretischen un
jugend M1 der Feijer des Heıliıgen Jahres zusammenfiel praktischen Elemente des Berufs umtaßt un das den
Antang September tand die große Jubiläumsfeier der Rahmen der normalen Arbeitszeit VO  a 8 Stunden Tag
JOC Brüsse]l der Hauptstadt iıhres Ursprungslan- un 48 Stunden der Woche eingeordnet 1SE.
des, S1e gestaltete sich gewaltigen und-
gebung ber 100 Q0OÖ Arbeiter un Arbeiterinnen Vorbereitung auf das Familienleben
Aaus 523 Natıionen nahmen dem Internationalen Kon- iıne Vorbereitung auf das Familienleben: besonders
greifß teıl un: ihrer Mıtte befand sich der Gründer der durch die Aufrechterhaltung Atmosphäre ı öftent-
Bewegung, Kanonikus Cardıjn Im Rahmen dieser est- lichen Leben, die den del un:die Würde der Liebe, der

Ehe und der Famıiılierespektiert, zumal ı Schriften, Ze1-lichkeiten yab die Leitung der JOC 116e Botschaft die
an Welt heraus, die folgenden Wortlaut hat tUunNgeCN, Schauspielen un Filmen: durch Einführung der

Jungen Arbeiterinnen 1ı ihre frauliche Aufgabe, Ausbil-
Die Botschaft der JOC auf dem Brüsseler Kongreß dung für Haushalt un: Famılie, die schon auf der Schule

Wır Jocisten und ehemalige Jocisten Belgiens 100 000 beginnt und hıs E Ehe fortdauert: durch wirksame Er-
auf dem Jubiläumskongreß versammelt CHNS verbunden der Jugendlichen ZU Sparen ı Hınblick auf
MITt den 600 01910 JUNgCH Arbeitern un Arbeiterinnen des ıhre zukünftige Familiengründung; durch C1NC Wırt-

schafts- un Soz1alpolitik, die die materielle unLandes un: vereint MI1 Tauseriden VO  3 Abgesandten,
die Aaus mehr als 40 Ländern der Welt gekommen sind, Entwicklung der Arbeitertamıiılie fördert; durch wirksame
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